




Hiſtoriſch. Genealogiſche

Nachrichten

Grafen und Herren

von Fchonburg,
Grafen und Herren zu Glauchau und Waldenburg,

wie auch der niedern Grafſchaft Hartenſtein und

Herrſchaft Lichtenſtein mit
Stein u.

Rebſt einer kleinen Stammtafel,
Stuck,

entworfen von
M. S. G. St. D. et P.

Waldenburg, gedruckt und zu finden bep F. D. Harniſch.





Ell r

Diejenigen Herren Leſer, welche glauben, es waren dieſe
Nachrichten zu mager, unvollkommen, und einem Gerippe ahn
lich, belieben die Vorrede des erſten Stucks noch einmahl zu
leſen, ſo werden ſie ſich ſelbſt die Antwort geben konnen. Ueber—
dieſes wird derjenige, welcher mit Aufſuchung bemvoſter Ge—
ſchichten, und ſich widerſprechender Nachrichten, jemahls umge—
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4 Vorrebegangen iſt, billige Nachſicht haben. Mit der Zeit konnen Ver

beßerungen folgen.

Diejenigen aber, welche glauben, es ſey zu viel erzehlt wor?
den (nehmlich, mehr als man beweiſen konne) und es als ein
Gebrechen anrechnen, daß man nicht bey jeder gegebeuen Nach—
richt den Grund aus denen Documenten und bewahrten Schrift—
ftellern angegeben habe, wollen bedencken, daß man keine
Schonburgiſche- diplomatie zu ſchreiben, oder das Werckgen
durch unzehlige allegationes auszudehnen, geſonnen geweſen,
ob dieſes gleich beleſen oder gelehrt gelaßen haben wurde.
Wollte man uicht das Pappier ſchonen, ſo konte dieſen Bemer—
ckern ein ziemlich weitlauftiges Verzeichniß derer gebrauchten
großen und kleinern Wercke, auch Handſchriften, vorgelegt
werden. Kurze halber empfehle denenſelben:  die kurze An—
„zeige der zur Geſchichte des Hoch- Reichs- Graflichen Haue
„ſes von Schoönburg und deßen Graf- und Herrſchaften dien—
„lichen Wercke und Schriften 2e. welche der hochverdiente Herr
Sup. Grundig in Freyberg 1764 hat drucken laßen, und eheſtens
durch einen reichen Nachtrag erweitern wird. Dieſe angezeigte
Schriften, und verſchiedne andre, ſind der Grund, auf welche der
Verfaßer gegenwartiger Nachrichten gebauet hat, und ſich zur
Verantwortung erbietet. Vielleicht erfüllet dieſes andre Stuck,
wie auch die folgenden, die Erwartung derer Geſchichts-Freunde

etwas vollſtandiger, da die Nachrichten immer reichhaltiger
werden, je naher wir unſern jetzigen Zeiten kommen, und je
willfahriger ſich geſchichtskundige Manner zu dem erbetnen Bey
trage finden laßen: eben dieſen empfiehlt ſich nochmahls

der Verfaßer.



J gern, beſchloßen. Dieſer Herr hatte mit
feiner Gemahlin, Frau Amalien, gebohrnen Burggrafin von
Leiſnigck, 5. Sohne und 2. Tochter gezeuget, wie ſolches in der
Geſchlechts-Tafel des erſten Stucks bereits umftfandlich ange—
merckt worden iſt. Die 2. Tochter, Anna und Dorothea ſtar—
ben unvermahlt. Der alteſte An. 1527. gebohrne Sohn, Wolf
oder Wolfgang, ſtarb 1532. und alſo noch vor ſeinem Vater.
Folalich waren die 4. Eohne, Hanß Ernſt, George, hugo und
Wolf, die uberbliebene Lehnsfolger.

DieſtA3
4) Jn der Kirche zu Crottendorf, welcher Ort, zur obern Graſſchaft Harr

tenſtein gehörig, ehemahls Schonburgiſch war, ſtehn an' der Empor- Kirche,
auf einer der Cauzel gegen uüber aufgerichteten Tafel, die Jahrzabl 1545.
und ſolgende 4 Nahmen, nebſt dem zwiſchen ſeden Rahmen ſtehenden Echdn;

vurgiſchen Wappen:
Johann Ernſt. lorg Ernſt. Wolt Eruſt. Hank Eruſt.

Daosß hier 154. ſteht, iſt wohl Urſache, weil in dieſem Jahr Herr Jo
hann

n



s ææ c(o0)Dieſe 4. Brüder lebten eine Zeitlang unter der Vormund—
ſehaft, alsdenn einige Jahre in Gemeinſchaft derer Guther,
und endlich theilten ſich, nach dem Tode Herrn Johann
Ernſts, die 3. ubrigen Bruder in die vaterliche Verlaßenſchaft
alſo, daß; Herr George Glauchau mit Remße, Herr Hugo Wal
denburg, Hartenſtein und Lichtenſtein, und Herr Wolf Rochs—

bura, Penig und Wechſelburg bekam. Aus dieſem Grunde
wollen wir die neuerliche Schonburgiſche Geſchichte in drey be
ſondern Abſchnitten abhandeln.

Jnn erſten Abſchnitte der neuern Geſchichte, nehmlich! in ge—
genwartigen andern Stuck, ſoll daßjenige erzehlet werden, wel—
ches ſich unter der Vormundſchaft derer unmundigen Herren,
wie auch zeit ihrer Gemeinſchaft, und endlich unter der beſon—
dern Regierung Herrn Georgens und ſeines Sohnes, Augulli,
merckwurdiges zugetragen hat.

Nach dem Tode Herrn Augolti von Schonburg, und Abgang,

der Alt-Glauchauiſchen Linie, blieben nur 2. noch bluhende
Haupt-Linien ubrig, nehmlich die Waldenburgiſche und Rochs—
burgiſche, oder Penigckſche, jene hies die obere, und dieſe die nie—
dere Linie. Jm dritten Stuck werden wir alſo die Schickſale
der obern, und im vierten der niedern Linie beſchreiben.

Jrnr gegenwartigen Stuck ſoll uns die Ordnung derer Jahre,
wie gewohnlich, der Leitfaden ſeyn.

Jm Jahr 1536, Mittewochs nach Valentin, hat Herr Ernſts,
des Jüngern, hinterlaßne Wittwe, Frau Amalia, gebohrne
Burggrafin von Leiſnigck, mit Graf Philipp von Manosfeld zu

Glau
hann Ernſt die Regierung von denen Vormundern uübernommen hat.

Warum aber bey denen 3. letztern Herren der Nahme Ernſt ſtehet, und
warum Here Hauk Hirr Wolfen nachgeſetzt ſehy, kann ich nücht ſagen.



Sein

c(0o) *e 7Glauchau Beylager gehalten, und iſt Taas darauf von ihten

 jungen Herten abgefahren, hat aber die beyden Fräultein
Tochter, Annam, welche 1531. aebohren worden, und 1556.
verſtorben iſt, wie auch Dorotheam, gebohren 1534. und rer—e—
ſtorben 1539, mit ſich genommen: ſie ſelbſt ſtarb den 23. Febr.
15 69.

Jn eben dieſem 1536 ſten Jahre haben ſich die Vormündere
enderer 4. Herren von Schonburg, nehmlich Herzog George, und

Herzoqg Johannes zu Sachſen, wie auch Hugo, Buragraf zu
Leiſnigck, und die ubrigen, mit dem Graf zu Mannsfeld und
ſeiner neuen Gemahlin, wegen ihres im Schonburgiſchen zu fo—
dernden Leibgedinges, Gerade, Morgengabe und Mußtheils

auf 1600o. fl. und, wegen aller fernern Anwartung, auf 14000.
fl. veralichen, auch baar bezahlt, doch ſo, daß 100c0o. fl. hiervon

ihr erblich verbleiben, die ubrigen 4000. fl. aber von 1539. an,
jahrlich mit iooo. fl. wieder erlegt, und abgetragen werden
ſolten.

Jm folgenden 1537 ſten Jahre haben ſie ſich mit Graf Geor
gen und Chriſtophen von Gleichen, und dererſelben Schweſtern,
Margaretha, Dorothea, Catharina und Maria, wegen dee jeni
nigen Erbtheils, welches ihre Frau Mutter, Margaretha, als
derer jungen Herren von Schonburg Vaters Schweſier (die den
Graf Philipp von Gleichen geheyrathet gehabt) an denen Herr—
ſchaften Glauchau und Waldenburg prætentiret, und weßbalben
ſie lange Zeit an dem koniglichen Hofe zu Prag Proeeß gefuhret,
auf gooo. fl. verglichen.

Um dieſe Zeit fing auch das, bey dem erwecklichen Tode
Herrn Eruſts ll. angezundete Licht des Erangelii an, immer hel—
ler im Schonburgiſchen zu leuchten, und die Gemüther wurden
taglich geneigter zu Annehmung der evangeliſch- Lutheriſchen
Lehre. Daher weigerten ſich die Geiſtlichen zu Walderburg—

1537.



5 e ce) æ1537. da der Biſchoff zü Meißen pon der Prieſterſchaft in ſeda
Waldenburg das gewohnliche ſubſidiuin verlangte, datzelbe zu ge
ben, und erboten ſich ihre Pfarren und Lehnen aufzulaßen. Als
aber die Beamten ſolches an die Vormundere derer jungen Her—
ren von Schonburg gelangen laßen, hat Herzog George, als
oberſter Vormund, an den Biſchoff zu Meißen geſchrieben: er
mochte eine Zeitiang Gedult haben. Herzog George zu Sach—
ſeu, und Herr Hugo Burggraf zu Leiſnigck, derer jungen Her
ren Groß-Herr-Vater, waren übrigens der pabſtlichen Lehre
ſehr ergeben, daher ſich auch damahls nichts betrachtliches vor
nehmen lies. Nachdem aber der letztere tz38. und der erſtere 1539.
verſtorben war, traten Graf Albrecht von Mannsfeld, Graf
Gunther von Schwarzburg, und Graf Hauß George zu Manns
feld, an derſelben Stelle, und verwalteten nebſt Ruüdolphen,
Edlen von der Planitz, auf Wieſenburg, Andreas Pflugen zu
Kerauthayn, Friedrichen und Caſparn von Schonberg auf
Stollberg und Porſchenſtein, und D. Ludewig Fachſen, ördinario
und Birgemeiſtern zu Leipzig, die Vormundſchaft. Dieſen
trugen die Schönburgiſchen Beamten, unter andern nothigen

Herrſchaften Glauchau und Waldenburg, nebſt dem Amte Hohn—
Painckten, auch vor: daß der Reljgion halber nunmehro die

ſtein, in der Mitte der Lutheriſchen Secte lagen, und fragaten an,
was dabey zu thun ſey. Es wurde aber damals beſchloßen, die
Sache in ihrem Werthe, bis auf weiteres, ſtehen zu laßen.

Bald darauf anderte ſich die aanze Geſtalt derer Religions
Angelegenheiten: indem D. Pfeffinger, Superintendens in Leipzig,
ein Mann aus einem damahls berühmten Geſchlechte, auf ge—
ſchehnes Anſuchen, den ig. Octobr, 1542. die erſte Lutheriſche
Prediat in Glanchau hielt: daher auch dieſer Tag noch bis jetzo
das jahrliche Reformations-Feſt in denen Schonburgiſchen
Reichs-Herrſchaften iſt. Hierauf mußte eben dieſer Theologe!
im Nahmen Herrn Hanß Ernſts und ſeiner Bruder eine Kir—

chen!



Ræx co) *ex 2chenOrdnung vor ihre Herrſchaften, unter obigen dato, ab—
faßen, und den gereinigten Gottesdienſt einrichten.

Dieſes 1542 ſte Jahr war überhaupt in Anſehung des Durch—
vbruchs des Evangelun ſehr geſegnet, worzu Gott verſchiedne
äuſerliche Erleichterungs- Mittel, beſonders auch den von dem
Churfurſt Johann Friedrichen von Sachſen, und dem Landgraf
Philipp von Heſien gegen den Herzog von Braunſchweig, Hein—
rich dem jungern, gethanen Feidzug gebrauchte. Bey dieſer Ge—
legenheit hoben verſchiedene niederſachſiſche Gegenden ihr Haupt
empor. Brannſchweig, Hildesheim, Munſter, Oſnabrück, Goße
dar, und andre, erklarten ſich vor die Reformation, und erhielten

mehrete Freyheit. Auſerdem nahm Regenſpurg das Bekennt—
niß an. Herzog Heiurich zu Beyern ermahute ſeine Geiſtlichen
und Unterthanen hierzu in einen beſondern deeret, und das
Stift Merſeburag erklarte ſich, wider ihres Biſchoffs Willen, vor
evangeliſch. Alſo machtig wuchs das Wort des Herrn und nahm
uberhand (Act. 19. 20.)

Siehe Spalatini Annales,

Zu der ſchnellen Veränderung im Schonburgiſchen, und He—
bBung der Hinderniße mochte auch wohl der damahlige Zuſtand
des Bißthums Raumburg-Zeitz vieles beytragen, als unter wel—
chen der großte Theil des Schonburgiſchen damahls ſtund. Jch
nenne dieſen Umſtand mit Mecht eine betrachtungs- würdige
Anectote der Schonburgiſchen Reformation. Anno 1544. ſtarb der
daſige Biſchoff Philipp von der Pfalz, ein Feind der Keformation
Hierauf wurde von dem Kapitul Julius l'lug, zeitheriger Probſt,
erwehlt, von welchen man auch nicht viele Foderung ſich verſpre
chen konte. Churfürſt Johann Friedrich, als Advocat und
Schutz-Herr des Stifts, ließ aber dieſe Wahl nicht gelten:
Sondern, nachdem D. Luther, und D. Medler, Paſt. und Sup. zu
Naunmburg, den Ruf abgeſchlagaen, wurde J. Nic. v. Amsdorf,

B zeithe—



m  x ceo) ere&zeitheriger baſtor und Sup. zu Magdeburg, zum Biſchof erwehletz
den 2oſten Jenner 1542. eingefuhrt, und von D. Luthern einge
weihet. Nun hatten die Herren von Schonburg mehrere Frey—
heit, ihre zeither gehinderte Geſinnung, in Anſehung der Reli—
aions-Verbeßerung an den Tag zu legen. Biſchof Amsdorf—
fuhrte zwar ſeine Regierung kaum 6 Jahr, indem er durch
Pflugs Vdorſtellungen (welche bey Hortledern zu leſen ſeyn)
und die 1547. unglucklich ausgefallene Schlacht bey Muhlberg,
nebſt ihren Folgen, verdrungen wurde. Es war aber der aute
Saame ſchon ſo tief gewurzelt, daß er, in denen darauf erfolg—
ten rauhen Witterungen, nicht konte vertilget werden.

Die Herren von Schonburg hatten von ihrem Vater, Herrn
Ernſten, bereits den Trieb zur Religions-Verbeſierung ererbt.
Denen letztern Vormündern derer jungen Herren fehlte es zum
Theil auch nicht an Erleuchtung und Heiligung: folglich wurde das
Reformations-Werck mit Nachdruck fortgeſetzt und vollendet.

D. Pfeffinger kam, auf geſchehenes Auſuchen, nach Glau—
dchan, richtete den Evangeliſchen Gottesdienſt ordentlich an, und
die noch vorhandne Nachrichten zeigen, daß er eine tiefe Ein—
ſicht in die Religions-Verbeßerung gehabt habe, wie er deun
Jahrs vorher auch nach Halte erfodert worden war, um der Re—
ligions- Verbeßerung halber nutzliche Einrichtungen zu machen.
Die von Herr H. Pfeffingern vor die Schonburgiſchen Lande
aufgeſetzte Kirchen Ordnung betrift großtentheils generalia, und
ſcheint die Gründlage einer weitern Ansführung zu ſeyn. In de—
nen Churſachſiſchen Landen, auch Schonburgiſchen, bey Chur-
fachſen zur Lehn gehenden, Herrſchaften, iſt dieſe weitere Aus—
fuhrung durch die hetlſamen viſitationen bewürcket worden: wo—
von in küoftigen Stücken ein mehreres geſagt werden ſoll. Merck—
würdig aber iſt es, daß man keine Spur findet, ob dergleichen
viltationes auch in denen Schonburgiſchen Reichs-Lehnen vorge—

nommen



e 40o) Jnommen worden ſeyn. Vielleicht laßt ſich kunftig ein mehreres hier—
von zuverlaßig anzeigen. Vorjetzo hat man ſich nur mit zerſtuckten
Nachrichten behelfen müßen, da die Ephoral- Archive in Glauchau
und Waldenburg durch große Brande, und ehemahlige Krieags—
Unruhen zerſtreuet und zernichtet worden. Jn denen Hochqrafl.
Herrſchaftlichen Archiven mochten vielleicht verſchiedne hierher ge—
horiae Documenta vorhanden ſeyn: ſie liegen aber großtentheils
uugebraucht begraben.

So viel weiß man, daß M. Jacob Tham zum erſten evange—
liſch-utheriſchen Superintendenten in Glauchau beſtellt worden

ſey, welcher bis 1549. gelebt hat. Jhm folgte M. Barthol.
Wagner. Unter dieſer Glauchauiſchen Luperintendur ſtunden da—
mahls alle zu denen Schonburgiſchen Herrſchaften aehorige Geiſt—
liche. Es ſcheint, als ob dieſer damahlige Schonburgiſche Gene-

ral- Superintendent, mit Zuziehung derer Herrſchaftlichen Rathe—
die kirchlichen Sachen, und beſonders auch die weitere Ausfuüh—

rung des Pfeffingeriſchen Plans, beſorat habe, obgleich die Acta
hiervon mangeln. Dieſe damahlige Einrichtung, da man die
eceleſiaſtica, theils inſpections- maßig, theils unter dem Tittul ei
nes judicii eceleſiaſtici, behandelte, hat auch, bis zu dem 1740.

mit dem Koniql. Chur-Hauß Sachſen errichteten recelſſ fortge—
dauert. Alsdenn entſtund das noch blühende gemeinſchaftliche
Conſiſtorium, welches aus einem Directore, 2. Rathen, 2. Asſes-
ſoren, 1. Seeretair, t. Regiſtratore und t. Copiſten beſteht. Die
Saperintendur Glauchan ſelbſt hat von Zeit zu Zeit Abfall und
Zuwachs erfahren. Anno 1543. kam die Penigckſche Dioces,
welche zeithero nach Chemnitz gewieſen war, zur Glauchaniſchen:
1556. wurde ſie wieder abgeſondert, und, nach derer Herren Vi—.
ſitatoren Ermeßen, anch Herrn Wolfs von Schonburg Verlaugen,
ein beſondrer Superintendent enig beſtellt, welcher, mit ſei—
nen unterhabenden Geiſtlichtn in denen Herrſchaften Penig,
Wechſelburg und Rochsburg, dem Conhliſtorio in Leipzig unter—
worfen wurde. Jm Jahr 1559. ſonderte ſich die obere Linie ab,

D B 2 und



12 *t CCo)und es wurden die Geiſtlichen der Herrſchaften Wakbenburg;
Hartenſtein und Lichtenſtein mit Stein, wie auch Geringswalde,
an den neuen Superintendent in Waldenburg gewieſen. Anno
1575. wurde das neuerkaufte Greßlas mit Glauchau verbunden,
1665. aber wieder abgerißen. Jm Jahr r712. entzog man die
3z. zur Herrſchaft Remmiße gehborige Geiſtliche, und wies dieſel—
ben nach Zwickau. Vorjetzo beſteht die Glauchauiſche Dioöces
noch aus einem Superintendenten und 13 untergeordneten Geiſtkichen.
Uibrigens iſt Glauchau noch bis jetzo metropolis, und werden in
daſiger Cathedrab- Kirche, de. Gebrgen genannt, alle zu denem
Reichs-Affter-Kehuns Herrſchaften gehorige Geiſtliche ordiniret.

 Gleichwie ſich aber damahls die Herren von Schonburg, und
dererſelben Vormundere, um die Verbeßerung derer Religions—
Angelegenheiten ruhmlichſt bekümmerten; alſo wurde auch vont
ihnen, ſo weit es die Umſtande erlaubten, die politiſche Berfaſ-
fung nicht vernachlaßiget.

Jm Jahr 1542. wurde das fordre Schloß und das Korn—
Hauß gebauet, welches letztere aber in einem 1630. entſtandnem
Brande eingeaſchert, und deßen ruinen ueunsrlich einem privato
uberlaßen worden.

Jn  eben dieſem Jahre wurde das Schloß Lleuſchönburg
oder Neuſchonberg in Bohmen, mit deßen Pertinentien erkauft,
welchen Kauf Konig Ferdinand bey der Bohmiſchen Landtafel
zu verſchreiben befohlen, weil dieſer Herren Vorfahren Bohmen
geweſen waren, und ſich von der. Crone niemahls abgeſondert
hatten.

J

Jm Jahr 1543. den 2i. Merz, wurde die vor 20. Jahren,
von Herrn Wolf und Ernſten, denen Herren von Sahlhauſen
abgekaufte Herrſchaft Hohnſtein, Lohmen und Wehlen, bey Pir-

na



 co) 2* 13na, mit Herzog Moritzen zu Sachſen gegen die, durch das Ab
ſterben des Burgarafens Hugonis von Leiſnigck, an den Herzog
von Sachſen gefallne Herrſchaft Penig mit Zinneberg, und das
Cloſter Zſchillen, wekches nachher Wechſelburg genennet wurde,
vertaufcht, und 1548. in Lehn gereicht.

Von Zohnſtein ſchreibt Albinus in der M. C. C. p. art. es
habe Herzog Friedrich den Hoenſtein an der Elbe gegen Boh—
men 1444. eingenommen, und ſich huldigen laßen, damit die
Furſten zu Sachſen das Gebüurge am Bohmer-Wald haben kon
tzen machtig werden. Vorher hatten es die Herren von der
Dube vom Kayſer zu Lehn, wie ein Lehn-Brief, d. d. Prag
1333. erweiſet. Dieſes Schloß haben hernach die von Schleunitz
üüberkommen, und von denenſelben (mittelbar) die Herren von
Schonburg. Uibrigens iſt bekannt, daß dieſe Herrſchaft Hohn—
ftein ehemahls Reichs-Lehn geweſen, unter der Schonburgiſchen
Vormundſchaft aber gegen Churſachſiſche Lehne vertauſcht wor—
ben ſey.

Wegen Wechſelburg iſt zu bemercken, daß daßelbe ehemahls
Zſchillen geheiſen, und von Dedone dem fetten, Grafen zu Roch—
litz, Conradi M. Sohne, als ein Eloſter geregleter Chor-Herren
ſnno ri7g geſtrftet worden fey. Der Stifter, welcher 1i9t.
ferſtorben, wie auch ſein Sohn, Conradus, Margaraf zu Lauſ—
iitz, ein tapfrer Fürſt, welcher rarr. geſtorben, liegen allhier be—
jraben. Wie es die jungen Herrchens, welche nachhero in die—
es Cloſter zur Erziehung gethan worden, gemacht, und wie ſie
ſes Zwanges, und des eingezognen Lebens ungewohnt, auf al—
erhand muthwillige Streiche verfallen, ſo, daß ſie den ſie beſtra—
enden Probſt mit bloſen Gewehr uberfallen, hart verwundet,
hin einen Schenckel abaehanen, und alſo in die Mulde gewor—
en, und wie ſie den Probſt mit einen eiſernen Hammer hirn—
dund geſchlagen, davon kann man Fabriz in annak V. M. ſol. 33.
nd Heinens Rochlitzer Chroniche nachleſen. Es iſt das Cloſter

B 3 Zſchillen



i14 2æ c(o 5Zſchillen darauf, mit ſamt deßen Einkommen, Graf Hartman—
nen von Heldrungen, deutſchen Ordens-Rittern, ubergeben, und
alſo ein Comptur-Hof worden. Hierauf wurde es ſceulariſiret,
uad kam durch Tauſch an das Hauß Schonburg.

Penigck iſt von Graf Radbod, einem Graf in Beyern, nach
andern zu Plieißen, und Eydam Graf Dedonis in Groitſch, wel—
cher um 1144. und 1i52. gelebt, erbauet worden. (Wiewohl ei—
nige Graf Wiprechten von Groitſch angeben.) Dieſer verkaufte
Kayſer Friedrich J. die Stadt oder Gegend um Altenburg, nebſt
benen 2. Schloßern, Leiſnig und Colditz, um zoo. Marck SGil—
bers, und bekam, uber die benaunte Summe, die Vogtey.
Bamberg und das, zwiſchen dem Pleißner-Lande und der Be—
nedicktiner Abtey Chemnitz, gelegne Stuck Landes, ſo damahls
aus lauter waldigter Wildniß, in welcher verſchiedne Raubſchloſ—
ſer gelegen waren, beſtund. Jn ſolchem geſchenckten Bezirck
Landes hat er ein Dorf, Altenprinn genannt, nebſt einer leer ſte
henden Kapelle, angetroffen., Er hat darauff nicht nur das Holz
herum niederfallen, und dißſeits der Mulde nach Art einer Stadt
einen Ort anlegen, ſondern auch in gedachter Kapelle, welche er
in die Ehre der Jungfrau Maria geweihet, einen. Gottesdienſt
und beſondre Wallfahrt anrichten laßen. Weil nun, nach dem
damahligen Glauben, verſchiedne Wunder daſelbſt geſchahen; ſo
wurde der Ort bald bekannt, und bekam dergeſtaltigen Zuwachs
vom Volck, daß er zu einer Stadt angebauet, Penigck genen—
net wurde, und mit der Zeit an die Buragrafen von Leiſnig.
kam. Dieſer Nahme Penigck wird von Hr. Ranften in ſeiner
geſchriebnen Penigckſchen Coronick von peinigen abgeleitet, weil
man die Reiſende ehemahls in denen wilden Zeiten m hieſiger
Gegend gepeinigt und ausgezogen hätte: Herr M Korner, ba—
ſtor in Bockau, ein vorzuglicher Freund der wendiſchen Sprache,
leitet den Nahmen von piniu, peniu und pynia ab, welches den
Schaum auswerfen anzeiget, und auch nicht unſchicklich iſt.
Als die Kapelle.vor die vielen ankommende Wallfahrter zu klein
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*R (od ex rzſehn wollte, hat man auf dem Berge, diſſeit der Molde, eine
gtoßere Kirche zu bauen angefangen, und ihr den Rahmen U. L.
Fr. auf dem Berge gegeben, gleichwie man jene zu St. Egidien
genennet. Mit der Zeit wuchſen die kirchlichen Emkurfte, und
derſelben Güther, durch haufiges Walifahrten und verliehnen
Ablaß, dermaſen, daß man eine Prapeſitur oder Probfiey an—
richten konte. Dieſe Probſte, und die ubrigens zur Probſtey ge—
hörige Geiſtlichkeit ſind anfäaänglich denen Aebten des Chemnitzer
Benedicktiner-Kloſters unterworfen geweſen, als welche da—
mahls allezeit einen Probſt hieher verordnet und geſetzt, welcher
das Predigt- Amt und Gottesdienſt beſorgen, und von dem Bi—
ſchoff von Merſeburg die Confirmation erlangen mußßen. Da
aber die von denen Chemnitzer Aebten geſetzte Probſte meiſtens
ſchlechte Wirthſchafter waren, ſo handelten die damahligen
Vurggarafen zu Leiſnigck, als Erbherren des Orts, mit denen
Aebten, um das Recht, eigne Pfarter zu ſetzen. Da die Aebte
hierbey Schwierigkeiten machten, ſo ſahen die Buragrafen ſich
genothiget, nebſt denen Herren von Waldenburg, beſagte Aebte
mit bewehrter Haud anzugehen, und von 1386. bis 1434. ihre
Guter zu verwüſten, auch fie gar aus ihrem Kloſter zu verjagen.
Endlich gediehe es zu einem Veraleich, da die Burggrafen, ei—
nem eignen Pfarr, ſtatt des Probſts, zu verordnen die Freyheit
erhielten.

Dieje Guther, Penigck und das Kloſter Zſchillen, waren,
theils durch das Abſterben des letztern Burggrafens von Leiſnigck,
theils durch die ſeeulariſation, ein Eigenthum Herzog Morizens
worden, und er that denen Unmundigen Herren von Schonburg
den Antrag zu dem oben angezeigten Tauſch. Ob beſagte Herren
dabey etwas profitiret haben, kann ich nicht ſagen.

Jn eben dieſen 1543 ſten Jahre wrerde, im Nahmen derer un—
muündigen Herren von Schonburg, die Herrſchafft Remmiſſe von

Ehur
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Churfürſt Johann Friedrichen, vor 20o98. fl. 9. ar. 4. pf. baau
res Geld, gekauft, und Freytags nach Franciſc. und Sebaſt. 15454
in Lehn gereicht.
Dieſes Remmiſſe (welches einige von remieſio ableiten und

Ablaß uberſetzen,) oder Remſa war ehemahls, noch 1263. ein
E genthum derer Ritter von Remſe. Ob dieſe Herren ausge—
ſtorben ſeyn, oder ihr Vermogen zu Stiftung dieſes Cloſters an
gewendet haben, iſt mir nicht bekaunt. Ob dieſe Herren die
Oerter: Rembſe bey Mutſchen, und Rempskrün bey Auerbach,
erbauet haben, iſt nicht zu erweiſen, aber doch wahrſcheinlich.
So viel iſt gewiß, daß nachhero Remſe ein Nonnen- Cloſter,
Sct. Clarens Orden, geworden ſey. Schon 1415. finden wir,
daß Herr Veit von Schonburg in eine Verſchreibung etlicher Zin—
ſen, die Bern von Weißbach ſeinen beyden Schweſtern, Kloſter—
Jungfern in Remſe, gethan hat, gewilliget. Es ſtund dieſes
Kloſter unter dem Biſchoff von Naumburg, und beſonders unter
dem Abt von Butgel, hatte aber einen beſondern Probſt. Die
Herren von Schonburg verwendeten dahin verſchiedene andachti—
ge Schenckungen, hatten aber auch mit dem Abt von Burgel
über dieſes Kloſter verſchiedue Jrrungen, welche 1488. durch
Czurfurſt Friedrichen, und Herzog Johanſen, ſoweit bveygelegt
warden, daß der Abt die 4. Dorfer, Reichenbach, Tirsheim,
Weigßerſtorf und S.hwaben an die Herren von Schonburg ab—
trat, und ſich, wegen andrer Dinge, beſonders der Jagd, ver—
glich. Neue Jrrungen entſtunden r491t. wurden aber zwiſchen
den Abt zu Burgel, Hr Gerharden, und Fr. Annen von Schon—
burg, aebohrnen von Reyneck, Frauen zu Glauchau, von wegen
ihrer Kinder, beygelegt. Hauß von Hogeneſt verwendete 1592,
1593 und 9z. auch verſchiedenes dahin. An t1514. wurde eine
neue Jrrung zwiſchen dieſen Kloſter und denen Herren von
Schonburg verglichen.

Endlich durchbrach auch an dieſem Orte das Licht des Evan—
geli die Duſternheit. Die Churſachſiſchen Viſitatores beſtellten,

1528,



*x (0) 2 171528, des Probſts Widerſtand ungeachtet, in dem Cloſter einen
evangeliſchen Prediger. An. 1533. nahm Churfurſt Johann
Friedrich das Cloſter in Schutz, dabey deßen Probſt, Juſtus,
der ſonſt ein Monch und Frocurator im Cloſter Burgel geweſen,
mit Gewalt von Altenburg weggeführet und auf einem Schloße
in einem Thurm ſehr enge verwahret, nach einem Monathe aber
wieber gnadig losgelaßen, und mit einem jahrlichen Unterhalte
von zo. fl. verſehen wurde.

Siehe Kreyſigs Beyttage k. II.

Anno 1543. hat Churfurſt Johann Friedrich von Sachſen
dieſes ſeculariſirte Kloſter vor 2o0o98. fl. 9. gr. 4. pf. (zuſamt den
3. Dorfern Wyrau, Breunsdorf und Heyersdorf, wovon das
letzte die Herrrn von Schonburg, und die beyden erſten das Clot
ſter Geringswalde gehabt,) an die damahls unmundige Herren
von Schonburg, Herren Hanß Ernſt, Georgen, Haucken und
Wolfen verkauft. Der Lehn-Brief iſt ſub dato Torgau Freytags
nach Francisci und Sebaſſian 1545. ausgefertiget, und darinne die
Behauſung und Dorf Remſa, Klein-Chursdorf, Neuknchen,
Kertſch, Oberwinckel, Eberſchbach, Oertelsheyn, Weydenedorf,
Tettau, Oberndorf, Wunſchendorf, Harte, Oberwiere aneewie—
ſen worden, obgleich zum Cloſter ehemahls weit mehrere Dorfer
gehört haben ſollen.

Jm Jahr 1545. den t. Sept. ſtarb der 1528. gebohrne alteſte
Sohn. Herrn Ernſts li. Herr hHanß Ernſt, in Wittenberag, wohin
er von einer bey Torgau angeſtellten Jagd kranck gebracht wur—
de. Er war in ſeiner Kindheit mit Fr. Dorothea, Grafin von
Mannsfeld, verſprochen worden. Da aber deßen fruhzeitiqer
Tod die Vermahlung hinderte, ſo wurde dieſe Gzrafin mit. der
Zeit eine Gemahlin ſeines Bruders, Herrn Georgens. Es war
dieſem Herrn Hanß Ernſt den 6. Aug. 1545. urd alid bald nach
erfullten 17ten Jahte, von denen Vormundern die Adu iuiſſietien
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18 æx 60) Sderer vaterlichen Herrſchaften ubergeben worden. Wegen bald
erfolgten Todesfalle aber mußte die Vormundſchaft wieder ein—
treten.

Anno t548. erkauften die Vormundere derer jungen Herren
von Schonburg die Herrſchaft Rochsburg von Herr Wolfen von
Ende vor 6oooo. und etliche 100. fl.

Dieſes Rochsburg gehorte ehemals denen Burggrafen von
Leiſnig, daher ſie ſich auch Herren zu Rochsburg ſchrieben, und
oft daſelbſt reſidirten. An. 1448. kaufte aber daßelbe Herr Hein—
rich, der mittlere Reuß, Herr zu Gera, von Buraqggraf Albrech—
ten, und bekam es von Churfurſt Friedrichen, den Sanftmuthi—
gen, in Lehn: es hies damals auch Rochsperg.

Mit der Zeit kam dieſe Herrſchaft an Herr Wolfen vom En
de, Oberſten und Stadthalter Biſchoffs Philippi zu Zeitz, inglei—
chen Manritii und augulli Rath, welcher von Churfurſt Morizen,
wie wohl nicht ohne Schwierigkeit, die Erlaubniß zum Verkauf,
den 17. Januarii 1548. erhielt.

Alle dieſe angezeiate Kaufe und Handel ſind unter der Min—
derjahrigkeit und Communton derer Herren von Schonburg
doch zum Theil unter Beyſtimmung derer alterern, bewurckt
worden. Als eine Sache, der Vormunder konte man auch'
noch die Verkaufung der obern Grafſchaft hHartenſtein anſe—
hen, obgleich der formliche Kauf-Brief und Beragwercks-Keceſſ
erſt 1559. zwiſchen Churfurſt Auguſto, und Herrn George, hu
go und Wolf von Schonburg abaeſchloßen, und ein ſehr ſchoner.
Strich Landes vor 146000. fl. verkauft worden. Umſtandlicher
werden wir hiervon im dritten'Stucke reden.

Nunmehro wende ich mich, nach der zu Aufange dieſes
Stucks gethanen Anzeige, zu der Theilung derer ſamtlichen Herr
ſchaften unter die z. Herren Gebrudere. Dieſe Theilung geſchahe
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x (co.) 28 rgzwar eigentlich erſt 1557. ich muß aber derſelben deßwegen vor—
laufig gedencken, weil ſie der Grund derer noch vorhandnen Linten
iſt, und ich die vorhabende Beſchreibung der Alt-Glauchauiſchen—
Linie nicht, ohne dieſen Eingang zu machen, vortragen kann.

Herr Johann Ernſt war 1545. aeſtorben. Die 3. ubrigen
jungen Herren, George, hugo und Wolf blieben, nach Abgang
derer Vormunder, noch bis 1557. uund, in Anſehung verſchiedner
Beſitzungen, noch langer in Gemeinſchaft. Endlich theilten ſie
ſich alſo, daß Herr George Glauchau mit Remmiße, Herr Hugo
Hartenſtein, Lichtenſtein und Waldenburg, und Herr Wolf
Rochsburg, Penig und Wechſelburg bekam. Jch bleibe vorjetzo
nur bey Herrn Georgen, und deßen Bindern ſtehen.

Herr George von Schönburg, war 1529. gebohren, und.
mußte, da er, bey ſeines Vaters Tode, nur 5. Jahr alt war,
geraume Zeit unter der Vormundſchaft ſtehn. Es ſcheint aber,
daß er frühzeitig mit zur Regierung gezogen worden ſey, indem er
ſchon 1546. dem Landtage in Chemnitz perſohnlich beywohnte.

Jn eben dieſem 1546 ſten Jahre, giengen nach dem am Tage
Concordiæ, den i8. Febr. erfolgten Tode D. Luthers, die Kriegs—
Unruhen an, welche vielen Landern, und auch denen Schonbur—
giſchen, großen Schaden verurfachten. Herzog Moritz, wel—
cher zu Lichtenſtein ſein Hauptlager hatte, foderte den 4. Nor.
die Stadt Zwickau auf, unter der Vorſtellung, es ſey beßer, daß
ſich die Stadt ihm, einen Sachſiſchen Furſten, als denen anzie—
henden fremden Volckern, ubergabe. Er ſelbſt ruckte den gten
vor die Stadt, und machte Anſtalt zur Belagerung, worauf ihm
dieſelbe den 6 ten uberliefert wurde. Vorhero aber, ſo wohl als
nachhero, mußten die auliegenden Schonburgiſchen Lande von
Freund und Feind vieles ausſtehen. Churfurſt Johann Frie—

drich preßte in weniger, als 8. Tagen, 70oo, fl. Brandſchatzung,
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üs 2R tound die von Zwick in fielen ſtarck aus, ſo aar, daß ſie einſtmalen
die ſchriftliche Kayſerliche Silvegarde, nebſt dem Reichs-Adler,
vom oberu Thore in Glauchaun weagholten.

Jm Jahr 1547. brah der Kayſer, Carl V, ſalbſt durchs
Poiatlind in Sachſen ein, und beſchadigte durch ſeinen Zug auch
das S honburalſche ſehr ſtarck, ob gleich daßelbe in Kayſerlichen
Gehorſam war. Herzog Moritzens Volck lag in Glauchan, und
der Kayſer wolte ſelbſt allda den 17. April ſein Dvnrtter nehmen.
Weil aber gleich ein Feuer 28. Hauſer vom niedern Thore bis
zum Marckte verzehret, und große Zerſtorung angerichtet hatte;
ſo legte er ſich in das benachtbarte Dorf Geriſau, und hielt da
ſelbſt Dom. Quvaſimodog. Raſttag. Zum Andencken dleſes ho—
hen Gaſtes wird noch bis jetzo in daſiger Kirche ein wohlzezeiche
netes Bruſt-Bild des Kayſers aufbehalten, unter welchen ſol—
gende Verſe ſtehen!

Ille ego, quvi qvondam Carolas cognomine quintins

4 Hietus eram, rerun eum mihi ſumma foret,
Dux belli ut veni capiendi Saxonis ergo,

Hue ego divertens hic habui hoſpitium.
Qvuod ſi fama manet belli, qrod geſſimus inde,

Hic locus et noſtro nomine clarus erit.
Octava tune luee dies ſurgentis Jesu

Cum luſtris octo ſeptinnis annus erat.

Dieſe Verſe faßen folgenden Verſtand in ſich:
Ich, der ich ehemahls, als regierender R. Kayfer, Carl det
funfte genennet wurde, kehrte bey meinem Feldzuge, welcher
die Gefangennehmung des (Churfurſten zu) Sachſen zum Zweck
hatte, allhier als Feldherr ein: Hier hatte ich mein Dvartier—
GSo lauge der Ruhm des hierauf geführten Krieges dauert, ſo
Alange wird auch dieſer Ort durch unſern Nahmen berühmt
ibleiben. Es war damahls der gte Tag nach der Auferſtehung
Jeſu, und C(uber 1500.) das fiebende nach g maht g Jahren.

Nittel



co) x aunMitten in dieſen Unruhen, nehmlich zu Faſtnachten 1547. ver
mablte ſich Heir George mit der hinterlaſinen Biaut ſemes
Herrn Brunders, hauß Ernſts, Fr. Torotheen Grafin von
Mannsfeld. Dieſe Gemablin entriſi ihm aber der Tod 1550.
de ſie Mittewochs nach Miſeric. Dom. ohne. Leibes-Erben eut
ſaluf. Jm fel enden Jahré, den 12. Febr. vermahlte er ſich
mit Fr. Dorotheen Reußtin von Plauen, mit welcher er 6. Soh
ne (emige ſetzen z. andie 7.) und 4 Tochter aezeugt. Dieſer ted
lithen Mutter wird trſeunderheit nachgerühmt, dafſt ſie ihre
juugen Herren und Fiaulein uur Muſte und andern Wißenſchaf—
ten, beſonders aber zur Gottesfurcht treulich angehalten, wie
denn ein jedes in ſeinen Zimmer an der Schloß-Capille beſon—
dre Oerter, als Altarlein, gehabt, wo ſie ihre Andacht kulende
verrichten mußten. Um die Vermahlungs- Geſchichte unſers
Herru Georgens nicht zu zerreißen, wollen wir ſo gleich hier an
mercken, daß dieſe zwote Gemahlin den 21. Auq. 1572. geſtor—e
ben und den 25. darauf in Glauchau beygeſetzt worden ſey.
Hieranf lebte dieſer Herr im Wittberſtande bis 1581. da er
den 17. Julii mit Fr. Catharina Agatha, Freyin von Put
bus, aus der Jnſul Rugen, Herrn Cajſpar Ulrichs, Grafens
von Reinſtein und Blanckenburg, Probſtens zu Naumburg, ſeit
1575. hinterlaßnen Wittwe, Beylager hielt. Derſelben ſchenckte
er i582. das von Herrn Moritz von Tritſchler erkaufte Rittergut

Oelzenberg, ohñnwett Glauchan gelegen (weiches von ſeinem ehe—
mahligen Beſitzer noch heut zu Tage der Tritſchler genennet wird)
und wurde daraegen von ihr 1583. mit etneni Sohne, Auguſto,
erfrenet, Sie ſelbſt ſtarb den 20. April 16o8g. in Lichtenſtein nach
11. jahriger Gicht-Kranckheit, nachdem ſte ſich zu ihrem Ende
langſt zubereitet, und ſchon den 14. Febr. 1604 ein Teſtament ge—
macht hatte, in welchen ſie, wegen ihres Begrabnißes mildeſte
Vorſchriften gegeben, und, damit Kirche und Schule, ſo wohl
die Armen im Hoſpital, deſto beßern Unterhalt haben mogen,
100o. fl. Capital ausgeſetzt. Welches Geld auch nachhero richtig
ausgezahlet, und anderweit verliehen worden, wie denn noch bis
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2 x Ca)jetzo die davon abfallende Jntereſſen zum ewigen Andencken dieſer
wohlthatigen Dame an die beſtimmten Perſonen, an Kirchen- und.
Schul-Dienſte, wie auch an das Hoſpital, richtig ausgezahlt,
und unter den Nihmen des Putbußiſchen Legats danckbarlich
angenommen werden.

Zur Erleuterung des angeführten, und unten noch zu erzeh—
lenden ſtelle ich Herrn Georgens Gemahlinnen und Kinder auf
folgender Tabelle vor

George ZSerr von Schönburg ec.
ein Sohn Herrn Ernſts II.

regierender Herr zu Glauchau, Remſe und Greßlas
Stifter der Glauchauiſchen Linie

1529 den 13. Sept. 1585. in Greßlas, begraben in Glauchau—
Gemahlin J. Fr. Dorothea, Grafin von Mannsfeld,

verm. 1547. Johne Kinder 1550.
ll. Fr. Dorothea, Gr. Reußin von Plauen,

verm. 1551. J 1572.
KinderAnna und Rarbara Hans Hoyer Amalia Margaretha

Zwil.?* d. Jan. i52. Atgsz. »1554. t1554.  1606.
t i569. Ti556.  i617. G. 1. Wilhelm Gr.

Gem. kodo Gr. Gem. Maria Julia- melanenol. von Hohnſtein
Vv. Reinſtein. na, Gr. v. Solins. G.2. Joh. George.

Gr.v. Solms- Laubach.

George Ernſt Cduhriſtoph Fried. Peter Alexander
Tals Kind. Jals Kind.  1558. i567. 1563. Iis68.  1563. Pisso.

Gemahliu 1ll. Fr. Catharina Agatha, geb. Freyin von Putbus
vermahlt 1581.  16oß.

Sohn
Auguſtus, den 20. May 1583.  den 3. Oct. 1610. ohne Erben.

J
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2* (0) 2* 23Die äübrigen merckwurdigſten Lebens- Umſtande Herrn Geor—
gens waren folgende: Anno 1548. war er bey der Belehnung des
neuen Churfurſtens Morizens zu Augſpurg gegenwartig, und
trug  demſelben das Schwerd vor. Jn eben dieſem Jabre gab,
und beſtatigte er die Statuten der Stadt Hohnſtein. Anuo 1553.
leiſtete er Churfürſt Auguſto die Erbhuldigung in Anſehung de—
rer Churſachſ. Lehne. Anno 1554. half er den, zwiſchen Chur—
furſt Auguſto und dm gebohrnen Churfurſt Johann Friedrichen
errichteten Naumburgiſchen Vertrag befordern, und unterſchrieb

denſelben als Landes-Deputirter.

oqm Jahr 1556. wurde endlich die, 1553. vorlaufig entworf—
ne, Theilung derer Herrſchaften unter die 3. Herren Gebrudere
durchs Loos zu Stande gebracht. Auſer denen einem jeden, wie
oben gemeldet worden, zugefallnen Güthern, behielten ſie noch
verſchiednes in Gemeinſchaft, als: Geringswalde, Hartenſtein,
zum Theil, Neuſchönburg, den Weinberg zu Kotzſchberg, das
Hauß in Dreßden, die Bergwercke ec. Um kunftig Jrrungen zu
vermeiden, und ihr Hauß gemeinſchaftlich zu bauen, errichteten
die 3. Herren Briüder den 1. May d. J. ein beſonders pactum Fa-
miliæ, welches im Grunde noch geltend iſt, ob gleich durch die fol
genden einige Abanderung gemacht worden ſeyn.

Linno 1558. gab Herr George die Glauchauiſche Policey—
Ordnung, welche kurz und gut iſt, und wohl werth ware, daß ſie
nocheheut zn tage beobachtet wurde.

Jm Jahr 1561. ſchoß er denen Grafen v. Mannsfeld, Voll—
rathen, Hanßen und Carln, Gebruderen, gegen Verpfandung
des Hauſes Rothenburg und Wettin, mit Conlſens des Ernzbi-—
ſchoffs zu Magdeburg, Goooo. fl. auf 6. Jahre vor, dergeſtalt,
daß jahrlich 10ooo. fl. nebſt Jntereſſe, wieder bezahlt werden ſol—
ten. Die Grafen von Manngsfeld erfulleten ihr Verſprechen

nicht



S c(0) 2egnicht, daher wurde Herr George, auf erfolgte Klage und Urthei—
le, den 12. Dec. 1565. in die verpfandete Guther eingewieſen.
Graf Hanß von Mannsfeld uberfiel hierauf im Nov. 1566. das
Hauß Rotheunbura, eroberte und beſetzte daßelbe mit Gewalt,
und nahm den Schonburgiſchen Hauptmaun und Schoßer gefan
gen, publieirte auch daruber ein beſonders Manikeſt. Hierauf
nahm ſich das Erzſtift Magdeburg der Sachen an, foderte das
Hauß auf, und eroberte, bey erfolgter Weigerung, daßelbe,
nahm auch Graf Hanßen gefangen. Herr Georage trat endlich
gegen Empfang derer 6oooo. fl. ſein Recht an das Erzſtift ab.

Jm Jahr 1562. war er nebſt ſeinem Bruder, Herrn hugo
von Waldenburag, zu Franckfurth am Mayn, bey der Wahl
und Cronung Maximiliani II. zum Romiſchen Konige, zuge—
gen. Anno isss. begleitete er, nebſt ſeinem Bruder, Herr
Wolfen von Penig, den Churfurſt Auguſtum nach Augſpurg,
zu dem vom Kayſer Maximilian ausgeſchriebnen Reichstage, und
trug bey. der Churfl. Reichs-Lehns-Empfangniß den 23. April,
nebſt andern darzu verſchriebnen Grafen und Herren, die Lehn—
fahnen derer Churſachßl. Provinzen vor.

Jm Jahr 1566. den 2. Febr. errichtete Herr George, nebſt
ſeinen beyden Brudern abermahls einen Vertrag. Jm Eingan—
ge deßelben heißt es: Wir haben unſre Grafſchaft Zartenſtein,
wie wohl nicht mit unſern guten Willen, ſondern aus wißent—
lichen Urſachen, ingleichen auch das Gut NeuenSchonborgck,
doch daßelbe zu unſrer guten Gelegenheit, erblichen verkauft, und
das Geld zu unſern Handen empfangen. Von dieſen verkauf—
ten Guthern und der Baarſchaft hat erhalten:

Herr Hugo 115690. fl. 20. ar. 9. pf.
Herr George und Herr Wolf jeder o5695. ſt. 20. gr. 9. pf.

welches eine Summe von zo7og2. fl. 20. gt. 3. pf. betragt.
Hierhey iſt auch das 1556. feſtgeſetzte nochmahls wiederhohlet,

daß



daß die aus einem Lehn erhaltne Gelder wieder in Lehngüther
verwendet, oder, wo dieſes noch nicht geſchehen, bey Erbefallen.
nicht vor Erbe ſondern vor Lehn gehalten werden ſollen: Wie
ſie denn cinander nochmahls die Lehn. zur Geſamten Hand ver—
ſprachen. Welche Umſtande vielen Einfluß in die folgenden Zei
ten gehabt haben.

Anno 1s67. den 23. Julii, unterſchrieb er, nebſt dem Gra—
fen von Schwarzburg, und andern Herren, auf Churfurſt Augu—
ſti Seite, denjenigen Vertrag, welchen ermeldeter Churfurſt
mit Herzog Wilhelmen von Sachſen, zu Zeitz, einiger Grenz
Streitigkeiten halber, errichtet hatte: welches betrachtliche Docu—
ment der Zeitziſche Vertrag pflegt genennet zu werden. Jn eben
dieſen Jahre empfing er vor ſich, ſeinem Bruder Wolf, und des
verſtorbnen Bruders, Hugo, Sohne, vom Kayſer Maximilian
II. als Bohmiſchen Konige, die Lehn wegen Glauchau, Walden—
burg und Lichtenſtein. Eben dergleichen Lehn reichte ihm 1577.
RKayſer Rudolphus II.

Anno 1575. kaufte er vom Kayſer Maximiliano II. die Boh—
miſche Herrſchaft Greßlas oder Greslitz vor 22000. fl. Dieſe
Herrſchaft iſt, um das Jahr Chriſti 1272. Heinrich dem alteru
Reuß, wegen ſeiner, unzehlich vielen treuen Dienfte, die er der
Cron Bohmen erwieſen, von Konig Ottogar, zur ruühmlichen
Danckbarkeit, erblich verliehen, und, mit allen Gerechtigkeiten
derer hohen und niedern Metallen, ruhlich zu genieſen uberlaßen
worden. Von dieſen iſt ſie wieder an den Konig von Bohmen,
und mit der Zeit an die Herren von Schonburg gekommen. Die—
ſe haben aber ſothane Herrſchaft nicht langer, als bis 1665. be—
ſeßen, da ſie, und beſonders Herr Otto Albert, dieſelbe, auf
allergnadigſten. Befehl des Kayſers, ratione reformationis, an
Herrn Grafen v. Noſtitz kauflich überlaßen mußen. Anjetzo iſt
dieſelbe der Cron Bohmen wieder incorporirt, und, gegen Ab—
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26 æ (0o) 2æætrag goooo. fl. zu einem Konigl. Land-Tafel Guth geſchlagen
worden.

Anno 1577. gab und beſtatigte Herr George denen Lohger-
bern in Glauchau ihren erſten, Jnnungs-Brief.

Was die Religion unſers Herrn Georgens betrift, hatte der—
ſelbe bey Kennern das Jeuqniß der Rechtſchaffenheit. Bey denen
in der Waldenburgiſchen Herrſchaft, nach dem Tode ſeines Bru—
ders, hugonis, entſtandnen Flacianiſchen und Crypto-Calovi—
niſtiſchen Streitigkeiten, (von welchen in denen folgenden Stu—
cken, bey Waldenburg und Penig, ein mehrers geſagt werden
wird: wollte er ſich nicht einlaßen, ob gleich derer unmündigen
Herren Vormünder denſelben, als Ober-Vormund, darum er—
ſuchten:) weil, wie er in ſeinen Autworts-Schreiben aunzeigt, ſein
Bruder in dem errichteten Teſtament ihn ſelbſt von Beſorguna
derer Religions-Angelegenheiten ausgeſchloßen hatte. Jn ſeiner
Herrſchaft Glauchau ſuchte er die Reinigkeit der Lehre, ohne
ſich in die damahligen hitzigen Zanckereyen und Verketzerungen
einzulaßen, ſorgfaltig bey zu behalten. Er unterſchrieb auch, zu
deſto mehrern Beweiß, nebſt ſeinem Bruder, Herr Wolfen von
Penia, 1580. die formulam concordiæ eigenhandig, od er gleich,
nebſt ſeinen Geiſtlichen, aus bewegenden Urſachen, an der Reuſ—
fiſch-Schonburgiſchen Confeßions-GSchrift, welche 1567. heraus
kam, keinen Antheil nahm. Von dieſer Schrift werden wir kunf—
tig ein mehreres ſagen.

Was die ageiſtlichen Geſtifte betrift, war er, nebſt ſeinen
Brudern, auf deren Erhaltung bedacht, wie ſolches aus ihrer
Erbvertheilung erhellet. Dieſes betraf befonders auch das von
dem Herra Groſi-Viter, Herrn Ernſt dem altern, anno
1489. errichtete Teſtament, nach welchen 30o0o. fl. Reiniſch zu der
Cipelle im Syloß zu Glauchau ſollen gegeben werden, nuſter
lieben Frauen gezeiten zu ſingen und Meßen zu halten, als viel'

ſich



e c0) eg e7ſich derſelben dafur fuglich konnen geſtiftet werden c. Welches
Herr Ernſt der jungere in ſemem 1534. gemachten Teſtament
beſtatiget nnd verordnet hat: daß mau den Prieſtern und Geiſt—
lichen ihre jahrliche Zinſe gebe, und die Haupt-Summe nicht ab—
lege, damit däs Gottesdienſt nicht zertrennt, ſondern bleiben
moge.

Ueberdieſes fehlte es auch dieſem Herrn nicht an thatigen
Chriſtenthum, und guten Regenten-Herzen. Welches unter an—
dern daraus erhellet, daß, da unter ſeiner Regierung einmahls
eine große Theurung entſtund, derqleichen beſonders-1567 78.
und go. geweſen, er unter die Geiſtlichen und andre Unterthanen

1coo. Scheffel Korn austheilte, und zwar einigen umſonſt, an—
dern gegen ſehr leidlichen Preiß, und noch andern auf Borg, oh—
ne ſich an die Einrede zu kehren, daß er ſelbſt viel Kinder habe.
Jm folgenden Jahre gab ihm Gott 1000o. Schock Korn, deren
jedes 4. Scheffel (großes Maas) gab, da andre weit weniger
erhielten. Gehe hin, und thue (nach Vermogen) desgleichen.

Unſer Herr George von Schonburg ſtarb endlich den 13.
Sept. 1585. in Greßlas, wurde nach Glauchau gebracht und da—
ſelbſt beygeſetzt.

Der Eheſegen deßelben beſtund überhanpt in 7. Eohnen und

4. Tochtern.
Wir ivollen erſt von denen Tochtern reden. Barbara verſturb

als ein Kind. Anna wurde Hrn. Graf Bodo v. Reinſtein vermahlt.
Amalia, oder wie ſie einige nennen, Amabilia, war in die z5. Jahr
melancholica, da ſie ſich 1582. bey genoßner Communion, vorgeſtellt,
als ob das Crucifix in der Oſtien ſchwarzigeweſen, und ſie alſo das
heilige Sacrament unwürdig genoßen habe. Endlich ſtarb ſie,
bey guten Verſtande 1617. und wurde von ihren Herren Vettern
ſtandsmaßig beerdiget. (S. Superint. Hammers Leichenpredigt.)
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es æ(65) 2Margaretha war 1554. gebohren, und wurde r) au Herru
Graf Wilhelm von Hohnſtein, 2) an Herrn Graf Johann Ge
orgen von Solms-Laubach vermahlt, welcher 16oo, fie ſelbſt
aber 1606, ſtarb.

Von denen Sohnen iſt zu bemercken Herr Hanß hHoyer, wel—
cher den 15. Merz 1553. gebohren war. Er ſtudierte 1568. zu
Straßburg, und vermahlte ſich den 14. Merz 1576. mit Marien
Julianen Grafin von Solms, zu Glauchau. Noch in ſelbigen
Jahre, den 15. Octobr. ſtarb er an der Schwindſucht in Pla—
nitz, welches Ritter-Guth ſein Vater jahrs vorher erkauſt hatte.
Dieſes Guth verkaufte nachhero der Vater an den Herrn Beuſt.
Die Wittwe heyrathete Herr Sebaſtian Graf von Dhaun zu
Falckenſtein. Ferner iſt auzumercken Herr Alexander, welcher
1563. gebohren war. Er wurde fleißig zu denen Studien ange—
halten, wobey Marcus Walther, nachhero Pfarr zu Wernsdorf,—
rein Anfuhrer geweſen. Den 19. Febr. 1580. ſtarb derfelbe eben
falls an der Schwindſucht.

Der einzige den Vater uberlebende Sohn war der von der
dritten Gemahlin gebohrne Herr Auguſtus. Dieſer war den 201
May 1583. gebohren, den 2. Juntimgetauft, und von ſeinem
vornehmſten Pathen, Churfurſt Auguſto, benahmet. Unter der
Aufſicht ſeiner frommen Mutter wurde er chriſtlich erzogen. Deu
2. May 16or. gieng er nach Leipzig, und Herr Sup. Hammcr
ſchreibt: (in der Leichen-Predigt,) es ware kein Zweifel,  wenn
Sr. Gnaden derer Oerter ein wenig lauger blieben, und die Diſeci—
plin ein wenig ernſter nnd ſcharfer geweſen, daß ſie was lobliches
wurden praſtiret haben, denn es Jhrer Gnaden nicht am Jngenio
gemangelt ec. Er kam aber gar bald zurück, trat, nach Erfül—
lung des igten Jahrs die Regierung an, und betrug ſich, wie
Sup. Hammer ſchreibt, alſo, daß denen Unterthanen das Herz im
Leibe gelacht, wenn ſie Sr. Gnaden zu- und abziehen geſehen.

Jeh



3e* 0) ex 29Jch glaube, daß ich den ſehr lehrreichen und zu vielen nutzli—
chen Anmerckungen dienlichen Lebens-Lauf unſers Herrn Auguſti
nicht beßer werde vorſtellen konnen, um daraus eine Schilderung
ſeines Characters und vorzuglich quten Herzens zu fertigen, als
wenn ich die von Herrn Sup. Hammern demſelben, uber Kl. Jer.
V, 162 22. gehaltne, und 1610. in Gera gedruckte Leichen-Pre—
digt zum Grunde lege, und mit denen Hammeriſchen treuherzi—
gen Worten rede. Es ruhmt nehmilich der Autor den Herrn Au—
guſtum als eine Crone, in welcher viele ſchone Edelſteine glänz—
ten. Er zeigt die hierunter vorgeſtellte Tugenden, und begleitet
ſie mit Anmerckungen: Es ſind folgende: 1) Frommigkeit. Jh—
re Gu. lieſen gleich zu Anfang ihrer Regierung das Chriftliche
Concordien Buch in alle Kirchen ſchaffen, liebten Predigten und
das Heil. Abendmahl herzlich, und waren ein großer Freund
geiſtlicher Geſanae. Jch muß, ſchreibt H. H. meines Theils,
J. Gn. zu unſterblichen Ehren, bekennen, daß ich Sie in Kirchen—
und Schulen-Sachen um nichts angelanget, das ſie nicht gar
gnadig bewilliget. 2) Blugheit und Gerechtigkeit. Wenn andre
fur den Unterthanen etwas voraus haben wolten, pflegten Sie zu
ſagen: “Jch muß meine arme Unterthanen auch bedencken: wir
„haben auch Lente die deßen bedurfen., Es wird ſich Niemand
der Juſtitien halber uber J. Gn. zu beſchwehren haben, es ware
denn Sach, daß J. Gn. etwa von den relferendariis, mit unglei—
chen Bericht, betrogen, und hinter das Licht geführet worden,
das denſelben Leuten anheim fallen wolte. Ein Herr, der fich nur
auf andrer Leut Bericht verlaßt, inquirirt und hort nicht ſelbſt,

ol der kann von Leuten, die das Rechtzu beugen Luſt haben, leicht
betrovgen, und dadurch des Armen Recht zuruck geſetzt werden.
3) Lindigkeit und Freundlichkeit. Wenn ich, ſagten Sie
„einſtens zu Sup. Hammern, ein ſolcher Herr ware, der nicht mit
„ſich reden lieſe, und ſeine Unterthanen nicht borte, ſo ſolte es
„mir nicht ſo hert zu Gemutbe gehen.  Summum jus fumms einx.
4) Gutthatigkeit und Mildigkeit. Arme esnles, wenn ihre te—flimonia richtig geweſen, und auch andre Supplicanten, haben J.
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go *æ 0 233Gu. nicht unbegabt aus Dero Schloße gehen laßen. Zur Re—
novation unſrer Kirchen, des Orgelwercks und unſers Gottes-
Ackers, haben Sie in die a40o. fl. mildiglich dargereicht. 5) Gerech—
ter Ernſt: welchen Sie zeigten, wenn Sie bemerckten, daß man
der Lindigkeit mißbrauchen wollte. 6) Standhafte Keuſchheit.
Jm Eheſtande haben J. Gn. zwar nicht gelebt, aber nicht wie
maucher, der unterdeßen mit verdachtigen loſen Balgen hauß
halt, und darum des Eheſtandes ſich auſert, daß er alle Tage
und aller Orten ſich neuer fremder Buhlſchaft und Liebe ergotzen
moge. Einen ſolchen Herren haben wir an unſern Herrn Augu—
ſto nicht gehabt, dafur ich oft in meinem Herzen Gott gedanckt.
An Auleitern und Verhetzern hat es nicht gemangelt: aber J.
Gn. haben auch hier die Welt uberwunden, und ſich dis gemei
ne Laſter nicht betrugen laßen. Wir haben einen recht frommen
Herrn verlohren.

So nachdrücklich hier der redliche Hammer den tugendhaf—
ten Auguſt gelobt, ſo offenherzig redet er in ſeiner Leichen-Pre—
digt auch von Jhyren Gebrechen. Jch glaube nicht tadelhaft, oder
vhne gute Abſicht, zu handeln, wenn ich auch dieſen Abſchnit
auszugsweiſe vorlege. Herr ſSap. Hammer druckt ſich alſo aus:
Jhre Gn. hatten eine Neigung zur Schwindſucht, an welcher
ſchon 2. Herrn Bruder geſtorben waren. So mag deunn auch,
nach der jetzigen verſoffnen Welt Unart, ubriger Trunck und
achzorn nicht wenig darzu geholfen haben. Wenn einer von aitur zu einer Kranckhelt diſponirt und geneigt, und man hilft
hernach mit externis redlich darzu, ſo kann bald das Uebel rege
gemacht, und die Kranckheit zum auſerſten Verderb gehaufet
werden. Gs iſt leider zu beklagen, daß ſo viel junger Herren,
fur der Zeit, zum Unfall kommen. Jſt freylich nicht allemahl der
beſte Rath, daß man jungen Serrn den Jiegel zu zeitig ab
ſtreicht: denn, wenn ſie zu etwas geneigt und licentiam uber—
kommen, ſo finden ſich balde Magiſtri ad hane rem idonei, wie der
Comieus ſagt, die boſen Aufuhrer: alsdenn gehts bund uber,

und
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ind bringt ſich mancher in Uneluck. vm ſein vaterlick Eütlein,
a, ums Leben ſeibſt. Es ſollten billig elte verſtandige Lent,
ne um ſolche Sachen ſeyn, mehr akwebren, denn antteiben hel—
en. Die darzu geholfen, werden den Ablaß bey Gott noch für
ich haben. O wie herzlich ſeufzten J. Gn. bey ihrer Kranckheit
nerüber, aber alzu ſpat. Wie viel ſind ihrer, die J. Gn. From—
nigkeit mißbrancht zur Urgerechtiakeit vnd Preßung derer Ar—
nen, eines Theils zum Frevel und Muthwillen, daſt ſie vermeint,
ie moögens machen wie ſie wollen, ſie wollens hernach dem from
nen herrn leicht ausreden: eins Theils haben tierzu Urſach ae—
ſeben, mit Verachtung Eiotter vnd ſetnes heil. Worts, mit Un—
jehorſam, wit Betrug, Ververthelurg und Urinen, und wer
nnn alles wißen und erzehlen, was hin und wieder heimlich in
dauſern im Schwange gangen.

Die letzte Kranckheit betreffend, kamen J' Gn. fur einemFahre aus der Marck, von des Herrn Gr. Martins von Hohn
tein, des Johannitier Ordens Hochmeiſters, Dero Herrn Vet—
ers, Begrabniß, mit einem gefahrlichen Huſten und Mangel
im Schenckel, der Roſe nicht ungleich, zurück. Dieſes Uibel
ſahm mit dem Herbſte zu. Am zo. Sept. communicirten J. Gn.
ind verziehen ſich ihres Lebens, und ſchickten ſich zu einem ſeli—
jen Ende, nahmen Abſchied, und troſteten ſich ihres Haupt-—
pruchleins: das iſt je gewißlich wahr. Am 3. Oct. 1610. fru—
e nach 1. Uhr entſchliefn J Gn. ſehr ſanft, als 27. Jahr 4.
Non. 13. Tage 2. und eine halbe Stunde.

Nit dieſem Herrn ſchloß ſich alſo die durch ſeinen Vater,
Ir. Georgen, errichtete Glauchauiſche Lmie, und die Herren.
ehnsfolager lieſen ihm ein ſchones monumen: am hoben Altar in—
er Stadt-Kirche zu Glauchau aufrichten, welches aber jetzo
ücht mehr vorhauden.

Noch!



32 »æ co) 2æNoch bey ſeinen Lebens-Zeiten wurden unter denen damahls
lebenden Herren von Schonburg einige kacta- errichtet, und von
Herrn Auguſten mit unterſchrieben. Das erſte iſt, d. d. 28.
Mart. 1604. zwiſchen Herr Wolf, George, Haugck, Veit und
Auguſt. Jau demſelben werden zufoderſt die alten Pacta und
Erbvergleiche erleutert. Hiernechſt wird angezeit, daß Sie das
Eloſter-Guth Geringswalde, aus allerhand beweglichen Urſa
chen, mit ratification Jhro Kayſ. Majeſtat, denn es war Reichs—
Lehn, ſamt dem Stadlein Geringswalde an Churfurſt Chriſtian
von Sachſen vor 40000. fl. verkauft. Hiervon haben erhalten
Hr. Wolf 95 10. fl. 13. gl. 4. pf. 1. Heller, und wegen des Ge
riugswaldiſchen Geſchirrs zoo. fl. Herrn Hugo war das Stad—
lein Geringswalde, nebſt Zugehorungen, in der bruderlichen
Theilung alleine zukommen. Er bekam, nach Abzuge 2527. fl.
8g. ar. 4. pf. welche an denen beyden Dorfſchaften Zſchocken und
Oelßuitz von Cyourfurſt Chriſtianen zugerechnet worden, annoch
baar 1545t. fl. 6. gr. 11. pf. t Heller. Herr Auguſtus erhielt
an angewieſnen Zinß- und Frohn-Leuten im Dorfe Oberlung—
witz 694. fl. i, gr. g. pf. Erbzinß, ſo aus dem Amte Glau—
chau etliche gegen Geringswalde zinſen mußten, 56. gr.
odet 2. fl. 14. gr. und baar g816. fl. 11. ar. 8. pf. 1. Heller.
Herr George und Veit bekamen zooo. fl. vor die Jagd. Hier
bey wurde feſtgeſetzt, daß jeder Herr das aus dieſem Ver—
kauf geloſte Geld an Lehn wieder verwenden, und die ubrigen an
die Mitbelehnſchaft bringen wollte. Auch verbunden ſie ſich bey
ihren herrlichen Ehren und Glauben, ein jeder vor ſich inſonder—
heit ſeine Hofhaltung, alſo anzuſtellen, daß ſie mit Beyſtand und
Verleihung Gottes des allmachtigen ihrer Schulden-Laſt, da—
mit ſie jeziger Zeit beſchwehrt, ganzlich entlediget, und dadurch
ihre Nachkommen und ganzes Geſchlecht bedacht, und bey Ehren
erhalten werden moge. Weil auch die Schuld-Verburgungen
vielen Nachtheil bringen, verbunden ſich die Herren gegen einau—
der, auf nicht mehr als 10oo. fl. fremde Buraſchaft zu leiſten:
wer darwider handelte ſolte iooo. fi. Strafe geben. Das andre
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(60) 2* 32dDoeument iſt ein Vergleich, d. d. 15. Apr. ibog. zwiſchen Hetrn
Wolf. George, Veit, Auguſt und Hugonis unmundiger Bin—
der Vormunden. Jn demlſelben wird zufoderſt derer Steuern
yalber reſolviret, die Reſte einzutreiben, und die Steuer-Rech—
rungen langſtens innerhalb z. Jahren einmahl abzuhoren. Weil
er Churfurſt zu Sachſen in Eikaufung des Kloſters Gerings—
valda 5oo. fl. baares Geldes vor die Beſchwerung der Reichs—
Steuer ausgezahlet, von welchen Herr Hugo ſel. den halben
Theil, und Herr Auguſtus den andern Theil zu ſich genommen,
o haben beyde Theile dieſes Geld, bis zu Abführung des Ca—
itals, zu verintereſſiren verſprochen. Das Guth Vieca ſoll an
en Rath zu Zwickaun vor 4100. fl. verlaßen werden, mit dem
Beding, daß er ſich an die Schonburgiſche Regierung mit entſte—
yenden Klagen halte. Das Kauf-Geld ſoll vor dißmahl in 3.
Theile vertheilet werden, doch mit reſervation derer Hartenſteini—
chen Vormünder. Wegen derer deponirten Bendleriſchen Kauf—
Zelder ſoll Herr George Rechnung ablegen, und Erſatz thun,
vie auch wegen des Hauſes in Dreßden. Wegen derer Oberge—
ichte des Guthes Cloſterlein bleibt der Beytrag zu denen Ko—
ken auf rechtliches Erkenntniß ausgeſetzt. Die Sattler Jnnung
oll gemeinſchaftlich ſeyn und die Lade in Glauckau oder Wel—

J»enburg ſtehn, nachdem an dieſen oder jenen Ort der alteſte Mei—

ker ſeßhaft iſt. *t
IJ

Durch den fruhzeitiqen Todesfal! des ohne Kindkr verſtorb—
jen Herrn Auguſti verlohren 3. ſchone Herrſchaften Glauchan,
Kemſe und Greßlas ihren regierenden Herrn. Utiber die Wer—
heilung derer ererbten Herrſchaften konten die Herren Leins—
Kettern lange Zeit nicht einig werden, indem die Worte ſres
ErbVereins dunckel zu ſehn ſchienen, und erſt in den Erb-Ver—
lleich d. d. Glauchau den 17 April 1632. von denen Geſamten
derren alſo aufgeklart und feſt aeſetzt wurde, daß im Fall keine
Bruder vorhanden, alsdenn die uberlebende Vettein, welche
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in gleichen vradu, in capita, und derer verſtorbnen Vettern hin—
terlaßue Sohne, oder in ulteriori gradu deſcendentis linex conltituti,
mit ihnen wiederum in ſtirpem ſuccediren, und die Herren Wal—
denburgiſcher Linie daran keinen Theil haben, noch zur ſucceſſion
gelangen ſollen, bis die Penigckſche Linie ganzlich abgegangem
So ſolte es auch in der obern Linie gehalten werden. Aus die—
ſen Jrrungen entſtunden koſtbare Proceße, welche die Herren
Lehnsfolger bey der Bohmiſchen Cammer zu Prag und ſonſt,
über 20. Jahr, gefuhrt, ehe ſie zu volliger Richtigkeit kommen kon—
ten. Endlich verglichen ſie ſich, daß die niedre Linie die Herr—
ſchaften Glauchau und Remſe, die obre Linie aber die Herrſchaft
Greßlas erhalten ſolte: auf welchen Fuß alsdenn die Abreche
nungen gegen einander nach und nach erfolgten.

Dieſes alles wird kunftig in dem 3ten und 4ten Stucke um—
ſtandlicher angezeiget werden, Hierbey iſt zu gedencken, daß die

Fortſetzung dieſer Nachrichten, mit dem zten Suuck,
Oſtern 1772. g. G. erfolgen ſoll.
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